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Erſcheint wöchentlich 4 Mal: 


Dienſtag und Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations⸗ Preis 
für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerftag Abends 5 
Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Charm wachen alt. 


A 100. 


Unſere geehrten auswär⸗ 
| tigen Abonnenten en 
wir ergebenit, unſer Blatt gefäll 125 
rechtzeitig auf der Poſt beſtellen 
zu wollen. 

Die Redaktion. 


Preußiſche Sieges⸗ Chronik 1866. 


(Fortſetzung.) 

27. Juni: Gefecht bei Trautenau: das 1. Armee⸗ 
korps, das von Liebau in Böhmen eingedrun⸗ 
gen war, unter General von Bonin gegen 
n öſterreichiſche Korps des FM. von 


enz. 
Gefecht bei Nachod (Wyſokow) des 5. Ar⸗ 
meekorps unter General v. Steinmetz gegen 
das öſterr. Armeekorps unter FMe. von 
Ramming und die Reſerve⸗ Kavallerie⸗Divi⸗ 
ſion des Prinzen vou Schleswig⸗Holſtein. 
— bei Hünerwaſſer: General von Her⸗ 


Geſech bei Myslowitz in Schleſien und Os⸗ 

wiecim in Galizien. 

Treffen bei r a (Merxleben): Gene⸗ 

ral von Fließ und loburg⸗gothaſche Truppen 

gegen die hannöverſche Armee. 

Gefecht bei Trautenau und Pilnikau, 

Neudorf und Buckersdorf: das 8 

abt das öſterreichiſche Korps des FM. v 
ablenz. 

Gefecht bei Stall s: das 5. Armeetorps des 

r BULL _ AANFFpe SIT AIT v. Steinmetz gegen das 6. und 8. 
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28. Juni: 


" „ 


— Zur Stimmung in Paris. Die Vorſtellung von 
Victor Hugo's „Hernani“ im Theatre Frangais zu 
Paris a. 23. d. ſteht in der Geſchichte der franzöſiſchen 
Theater jedenfalls einzig in ihrer Art da. Wer nicht 
ſelbſt Augenzenge geweſen, kann ſich von dem, was ſich 
dort zutrug, keinen Begriff machen. Der Zuſchauer⸗ 
raum war ganz überfüllt, kein Plätzchen frei, und ſelbſt 
das Paradies, das jonſt nur von der „vile multitude“, 
wie einſt Thiers die Volksklaſſe nannte, beſucht wird, 
war mit den feinſten Herren und Damen angefüllt. 

ie ganze feine Welt von Paris, die ihre Plätze mit 

old aufgewogen hatte, füllte einen Theil der Logen; 
die Prinzeſſin Mathilde und die Großfürſtin Marie 
von Rußland beſanden ſich in der kaiſerlichen Loge und 
in der ihr gegenüberliegenden der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Napoleon. Der Kaiſer war der Vorſtellung fern 
geblieben, und er hatte wohl Recht daran gethan, denn 
es hätte ihm am Ende nicht angenehm ſein können, 
5 Ovation, welche man dem Verfaſſer des „Napoleon 

le Petit“ darbrachte, von 7%, Uhr Abends bis 12¼ 
Uhr Nachts anhören zu müſſen. Denn ſo lauge das 
Stück währte, hielt auch die Huldigung an, welche man 
Victor Hugo bereitet. Kaum war der Vorhang in die 
Höhe gegangen, jo ertönten von allen Seiten des Zu⸗ 
ſchauerraumes jo formidable „Vive Vietor Hugo!“ daß 
man kaum fein Wort verſtehen und die Schauſpieler 
Über zehn Minuten warten mußten, ebe fie ihr Spiel 
beginnen konnten. Jede hervorragende, jede etwas 
anzügliche Stelle rief ſofort wieder neuen Beifallsſturm 
hervor, und wenn die Schauspieler nach den Befehlen 
der Theater⸗Cenſur einige zu ſtarte Phraſeu modifi⸗ 
eirten oder gar wegließen, ſo verlangten Hunderte von 
Stimmen den urſprünglichen Text mit einem ſolchen 


n daß die Spielenden genbihigt waren, dem Wil⸗ 


Freitag, den 28. Juni. 


1867 


öſterreichiſche Korps des Erzherzogs Leopold 
und Einnahme von Skalitz. 
Gefecht bei Münchengrätz und Einnahme von 
Münchengrätz: Prinz Friedrich Carl und Ge⸗ 
neral Herwarth v. Bittenfeld, theilweiſe ge⸗ 
gen Sachſen. 
Vereinigung der 1. Armee unter Prin 8 Fried⸗ 
rich Carl mit der Elbarmee des Generals 
v. Herwarth. 

(Fortſetzung folgt.) 


— —— — en 


Die Publikation der Verfaſſung des nord⸗ 
deutſchen Bundes 


iſt am 25. d. Mts. durch den Staatsanzeiger erfolgt. 
Das Publikationspatent iſt vom 24. Juni datirt, und 
die Verfaſſung wird danach für das geſammte preußt⸗ 
ſche Staatsgebiet am 1. Juli d. J. in Kraft treten. 


Die Eingangsformel lautet: 
5 Wir W. 9 e von Gottes Gnaden König von 
reu 


en ꝛc. thun kund und fügen hiermit zu wiſſen: 
achdem die Verfaſſung des norddeutſchen Bun⸗ 
des von den verbündeten Fürſten und freien Städten 
mit dem Reichstage vereinbart worden iſt und die Zu⸗ 
ſtimmung beider Häuſer des Landtags der Monarchie 
1 hat, verkünden Wir nachſtehend die gedachte 
Verfaſſung und beſtimmen zugleich, daß dieſelbe im 
ganzen Umfange der Monarchie einſchließlich des Ja⸗ 
degebiets und der durch die Gefetze vom 20. Septem⸗ 
der und 24. December 1866 mit derſelben vereinigten 

Landestheile am 1. Duli d. J. in Kraft treten fol; 
Am heutigen Tage ſoll nach der getroffenen Ver⸗ 
abredung die Bundesverfaſſung anch in allen andern 
Staaten des norddeutſchen Bundes publiztrt werden. 
Nachrichten darüber liegen bereits aus Dresden, 
Hamburg und Braunſchweig vor. In dem 
letzteren Lande war bekanntlich ſchon im vorans als 
Reichstags die „Vereinbarung“ der Bundesverfaſſung 
bezeichnet worden, ſo daß auf die nachträgliche Zuſtim⸗ 


mn nv 


len des Publikums nachzukommen. So ging es fort 
bis zum Schluſſe des Stückes, und als daſſelbe been⸗ 
det war, ertönten von allen Seiten donnernde Hochs 
auf Victor Hugo, die ſich bis außerhalb des Theaters 
fortpflanzten und bis weit in die Straßen hinein er⸗ 
ſchallben. Das war wohl der höchſte Triumph, welchen 
der franzöſiſche Dichter je feierte. Daß die Politik 
der ganzen Demonſtration nicht fremd war, wird kein 
Menſch läugnen wollen; aber jedenfalls gehört ſeinem 
Genie ein großer Theil der Ovationen, die ihm geſtern 
zu Theil wurden, ihm allein an. Beſonders ſtürmiſch 
ging es dort zu, wo die Jugend Platz gefunden hatte; 
die Logen waren etwas zurückhaltender, aber ſie bethei⸗ 
ligten ſich beim Schluſſe des Stückes ohne allen Rück⸗ 
halt an den ſtürmiſchen Acelamationen. Der Prinz 
Napoleon und die übrigen hohen Herrſchafteu bethei⸗ 
ligten ſich nicht an den Beifallsbezeigungen, ſchienen 
aber recht heiter geſtimmt zu ſein. 


— Zur deutſchen Einheit. Durch die Annexionen 
des vorigen Jahres iſt eine Kriſis in den Freimaurer⸗ 
logen ausgebrochen; dem Stuttgarter „Beobachter“ 
wird darüber aus Hannover geſchrieben: „In Preußen 
ſtanden vor 1866 alle Logen unter einer von den 3 
Großlogen zu Berlin. Sämmtliche preußiſche Lo⸗ 
gen nehmen keine Juden auf. Nun waren in den neu 
annektirten Ländern zwei Grgßlogen thätig eine hier 
und eine in Frankfurt a. M. Außerdem ſind 2 jüdi⸗ 
ſche Logen in Frankfurt, von denen eine unter der 
Großloge in Hamburg arbeitet, und eine heſſiſche Loge, 
die im Angenblicke auch die Großloge für Heſſen-Darm⸗ 
ſtadt im Schooße hat. 
obwaltet alle Logen dort zu konzentrixen, fo ergeben 
ſich ſchwierige Verhältuiſſe. Eine Loge in Hannover 


Da nun in Berlin die Abſicht 


mung der Kammer verzichtet wurde. Die braunſchweig⸗ 
ſche Publikationsformel lautet: 

„Nachdem die Verfaſſung des norddeutſchen Bun⸗ 
des von den verbündeten Fürſten und freien Städten 
mit dem Reichstage vereinbart worden iſt und die 
Zuſtimmung der Landesversammlung des Heß ogthums 
im voraus bereits erhalten hat, verkünden 9 ir nach⸗ 
ſtehend die gedachte Verfaſſung hiermit zur Na 


tung.“ 

Die Landtagsbeſchlüſſe über die Bundesverſaſſung 
find der (N. Pr. Z.“ nur noch in Reuß älterer Linie 
und in einem Schwarzburger Fürſtenthum rück⸗ 
ſtändig. Ueber den Stand der Angelegenheit im Für⸗ 
ſtentbhum Waldeck wird der „D. A. Z.“ aus Arolſen 
berichtet: „Ueber den Beſchluß unſerer Stände ver⸗ 
ſammlungen betreffs der Bundesverfaſſung kurſiren 
zum Theil ſehr falſche eg was daher kommt, 
daß gegen alles Herkommen, ir ogar 8 gegen 
eine ausdrückliche Verfaſſungsbeſtimmung, die Verhan⸗ 
dlungen darüber in nichtöffentlicher Sitzung ſtatt⸗ 

efunden haben. Eine Ablehnung der Bundesver⸗ 

aſſung iſt nicht erfolgt, wohl aber eine Annabme un⸗ 
ter dem Vorbehalt nämlich, „daß die Regierung den 
Ständen binnen Jahresfriſt entweder wegen rare 
diger Mediatſtrung des Landes oder doch ü ber ein 
folches Abkommen mit Preußen Vorlage mache, durch 
welches das Land vor jeder Mehrbelaſtung or 
ſei.“ Was Preußen und der Bundesrath dieſem Vor⸗ 
behalte gegenüber thun werden, bleibt abzuwarten.“ 
— Ueber die ſchon mehrfach beſprochen Verhandlungen 
wegen der Einverleibung des Fürſtenthums in Preu⸗ 
ßen dürfte nun wohl bald Näheres bekannt werden. 
— ͤ ͤ.n¼: ——-Ut' —— 


Zur Situation. 


In der Nordſchleswigſchen Frage iſt bereits 
bekannt, daß die preußiſche Regierung, nachdem die 
bisherigen Verhandlungen mit Kopenhagen erfolglos ge⸗ 


deckte ſofort; die Stuhlmeiſter der TV . Def Trdhgeerän 5 Lo⸗ 
gen (14 an der Zahl) kamen vor einiger Zeit zuſam⸗ 
men und beſchloſſen die hannoverſche Großloge möge 
1) den König von Hannover erſuchen, im Jutereſſe der 
Loge ſein bisheriges Protektorat aufzugeben, Y den 
König von Preußen um neue Genehmigung bitten. 
Die Großloge kam zuſammen, gerieth in Streit und 
löſte ſich ſelbſt anf. Die Anhänger des alten Königs 
leiſteten zu großen Widerſtand. Was weiter wird, iſt 
noch ungewiß. Ungewiß ſteht es ebenfalls mit Frank⸗ 
furt. Wohin mit dem bisherigen Gaſte aus Heſſen? 
Vielleicht darf die frankfurter Großloge fortbeſtehen 
als vierte preußiſche Großloge. Ihr fielen dann in 
Zukunft alle freieren Loyen zu. Eben darum und aus 
noch anderen Gründen iſt es unwahrſcheinlich. Alſo 
auch hier Verwirrung, Spannung, auf alle Fälle 
größerer Widerſtand als man in Berlin denkt. 


— Ein Frühlingsfeſt auf claſſiſchem Doden. — In den 
Kranz der heiteren Feſte, welche einſt in den Tagen 
der Herzogin Amalie unter Göthe's Leitung im Park 
von Tiefurt an den Ufern der Ilm gefeiert wurden, 
haben die Künſtler Weimar's am 3. d. Mts. eine neue 
und volle Blüthe geflochten. Man ſchreibt darüber aus 
Weimar: 

Den Anordnungen des C Comitk's entſprechend, ſam⸗ 
melten fich am Schießhauſe in den früheren Nachmittags⸗ 
ſtuuden die Schaar der Theilnehmer. Hochbeladene 
Wagen, beſtimmt den Hungernden und Dürſtenden 
reichliche Spenden zuzufübren, ſchloſſen ſich dem fröh⸗ 
lichem Zuge an, der ſich einer Karawane gleich gen 
Tiefurt in Bewegung ſetzte. In der That einer Kara⸗ 
wane, denn auch die Bewaffneten fehlten nicht, und 
überraſcht blickte mancher drein, als der bärtige Füh⸗ 


blieben, eine fürutfiche Note an die däniſche Regierung 


erichtet. Ein Correſpondent der „M. Z.“ giebt von 
erſelben folgende Analyſe: Zunächſt wird von Sei⸗ 
ten der preußiſchen Regierung das lebhafte Bedauern 
ausgeſprochen, daß die däniſche Regierung in ihrer ver⸗ 
traulichen Erwiederung eine poſitive Erklärung abge⸗ 
lehnt und unter Hinweiſung auf die Geſetze eine wei⸗ 
tere Erörterung der betreffenden Frage als bedenklich 
Beſtuide habe, Man glaube darin jedoch nicht eine 
definitive Auslaſſung der däniſchen Negierung erkennen 
zu dürfen, denn eine bloße Hinweiſung anf die Geſetze 
und die Verſicherung des allgemeinen Wohlwollens 
auch gegen den deutſchen Theil der Bevölkerung 
könne nicht füglich als ein Gewähr für die nationalen 
Rechte der deutſchen Bevölkerung betrachtet werden, 
wenn man ſich der Ereigniſſe der Vergangenheit exin⸗ 
nere. Wenn Preußen im Prager Frieden ſeine Be⸗ 
reitwilligkeit kundgegeben, den nationalen Wünſchen 
der däuiſchen Bevölkerung Nordſchleswigs zu entſpre⸗ 
chen, jo babe es doch nicht zugleich die Rechte der deut⸗ 
ſchen Bevölkerung hintan ſetzen können und niemals die 
deutſchen Bewohner der etwa 8 Diſtricte 
mit dem Verluſte jedes Rechts auf ihre nationale Ei⸗ 
a an ein fremdes Land abzutreten und 
en Gefahren preiszugeben, deren Befürchtung mit 
Rückſicht auf bie Vergangenheit unter der deutſchen 
Bevölkerung laut genug zu Tage getreten ſei. Zu ei⸗ 
nex ſolchen Abtretung habe die preußiſche Regierung 
ſich nicht verpflichtet. Sie dürfe nicht vergeſſen, daß 
die Urſache der Störung des frühern Einverſtändniſſes 
beſonders in dem Umſtande gelegen, daß die däniſche 
Regierung nach Umgeſtaltung der Berfaſſung nicht 
mehr im Stande geweſen, der deutſchen Bevölkerung 
ge zu werden. Ohne Zweifel werde die däniſche 
egierung die Anſicht theilen, daß zur Sicherſtellung 
des Friedens nöthig ſei, daß nicht der Keim zu ähnli⸗ 
chen Ereigniſſen, wie die früheren geweſen, gelegt werde. 
es wird nun in der Note weiter die Frage geſtellt, 
ob die däniſche Regterung ſichere Bürgſchaft zu geben 
geneigt ſei und welcher Art, in communaler, lokaler 
und individueller Hinſicht, dieſe Garantien ſein wür⸗ 
den, oder ob dieſelbe die Erhaltung ſolcher nationalen 
Rechte für ihre künftigen deutſchen Unterthanen für 
unmöglich erachte, oder endlich ob ſie eine beſtimmte 
Erklärung auf dieſe Fragen durchaus ablebne. Hin⸗ 
zugefügt wird, es bedürfe nicht der Bemerkung, daß 
von der Beantwortung dieſer Fragen der Umfang der 
Abſtimmung reſp. der Abtretung abhängig fein müſſe. 
— „Von Seiten der öſterreichiſchen Regierung,“ fügt 
der Correſpondent hinzu, „gegen welche allein eine 
Verpflichtung beſteht, hat das loyale Verfahren Preu⸗ 
ens volle Anerkeunung erhalten. Herr v. Beuft hat 
elegenheit genommen, ſich in dieſem Sinne zu äußern, 
und man darf hoffen, daß die Auffaſſung auch bei 
den andern europäiſchen Cabinetten Platz greifen werde, 
und daß namentlich diejenigen Cabinette, welche das 
Nationalitätsprinzip betonen, anerkennen werden, daß 
Preußen nur ſo und nicht anders handeln konnte.“ 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. 


Berlin. Die Verhaudlungen zwiſchen der Krone 
Preußens und dem König Georg über die Ausſcheidung 
des welſiſchen Hausguts von dem hannoverſchen Staats⸗ 
vermögen ſind nach einer Korreſpondenz der „H. B. H.“ 
abgebrochen und als geſcheitert zu betrachten. Sie wür 


rer ernſte Worte an die Stadtſoldaten in mittelalter⸗ 
licher Tracht richtete, um fie zu ſtrenger Beobach⸗ 
tung ihrer Pflicht und muthiger Vertheidigung der 
ihrem Schutz anvertrauten Colonne gegen die Gefah- 
ren aufzufordern, die ihnen im Webicht drohen könn⸗ 
ten. Indeſſen die erſchütterten Gemüther richteten ſich 
während des heiteren Marſches bal wieder auf, ſchien 
doch auch der prächtige Wald keineswegs feine wohlbe⸗ 
kanute Sicherheit verloren zu haben, und kein Grund 
zur Vorſicht gegen drohende Feinde mehr vorhanden, 
Tiefurt ſelbſt faſt erreicht zu ſein. 

Da plötzlich brachen auf die Wanderer Raubritter 
ein hoch zu Roß, begierig die reiche Beute fortzuſchlep⸗ 
pen. Im lebhaften Gefecht vermochte die tapfere Stadt⸗ 
wache den Angriff zurückzuſchlagen; allein die Ritter, 
durch die Ilm mit ihren Roſſen ſprengend — ein präch⸗ 
tig maleriſches Bild — ſtellten an der Brücke von Tie⸗ 
furt den Zug von Neuem und trotz der tapferen Ge— 
genwehr gelang es diesmal nicht, der Uebermacht Herr 
zu werden. Die Wanderer wurden in die Burg der Krieger, 
in den im prächtigen Frühlingsgrün prangenden Park ge⸗ 
führt, und da ſich die Raubritter nichtals übermüthige Ero 
berer, ſondern als liebenswürdige Wirthe zeigten, ver⸗ 
wandelte ſich die anfängliche Beklommenheit bald in 
größtes Behagen, ſo daß, als den Dauiedergeworfenen 
ein neuer Held zu Hülfe eilte, als der edle Ritter von 
der traurigen Geſtalt, begleitet von dem treuen Sancho 
Panſa, den Kampf gegen die Ritter aufnahm, ſie ſei⸗ 
ner Niederlage mit offenbarem Jubel zuſahen und ſelbſt 
Theil nahmen, als der arme Strohkopk, Sancho, auf 
dem Prelltuche in die Luft geſchleudert wurde. 
Bald geſtaltete ſich auf der vom „Salon“ zur Ilm 
ſanft ſich abdachenden Wieſe ein heiteres, in den ſchön⸗ 
ſten Farbentönen prangendes Bild. Der kriegeriſche 


den, meint der Korreſpondent erſt wieder aufgenommen 
werden, wenn man in Hietzing verſtändigeren Rathge— 
bern ſein Ohr leihen wolle. b den 
— Der Jahrestag der Schlacht bei Königgrätz wird 
am 3. Juli überall, wo preußiſche Garniſonen ſich be⸗ 
finden, von dieſen feſtlich begangen werden. ö 
—- Die conſervativen Zeitungen enthalten Leſearti⸗ 
kel über die Publikation der Norddeutſchen Bundesver⸗ 
faſſung. Die „Kreuzzig.“ findet, daß das Herenbaus 
und auch die konſervative Partei ſehr ſchwere Opfer 
gebracht hätten. Das Wahlrecht, das Budgetrecht, der 
tangel eines Herrenhauſes — alles das könne der 
conſervat'ven Partei unmöglich zuſagen. Das Organ 
des Preuß. Volksvereins, das „N. A. V.“, ſagt u. A.: 
„Die Bundesverfaſſung iſt ein hiſtoriſches Denkmal 
auch für die ace e glet des deutſchen Vol⸗ 
kes, denn manchen Fürſten, Körperſchaften, und Par⸗ 
teien hat die Zuſtimmung viel Ueberwindung gekoſtet. 
Unter den Körperſchaften leuchtet das preuß. Herren⸗ 
haus, welches die Verfaſſung zweimal mit Einſtimmig⸗ 
keit angenommen hat, allen übrigen voran, und es iſt 
eine eben ſo ehrende wie gerechte Anerkennung des Pa⸗ 
triotismus des Herrenhauſes, daß der König die Ver⸗ 
faſſung mit dem Datum des Tages verſeheu, an wel⸗ 
chem das Herrenhaus fein entſcheidendes Votum abge⸗ 
eben hat. Das Herrenhaus und die geſammte con⸗ 
fervatibe Partei hat nun auch mit der Pate, daß 
die Verfaſſungs⸗ Streitigkeiten, die Verfaſſungs-Revi⸗ 
fionen und Conflicte der Vergangenheit angehören, daß 
in der Verfaſſung der Boden gegeben iſt, auf welchem 
alle Parteieien im Wetteifer für das Wohl des Vater⸗ 
landes mit einander wirken können, für die Verfaſſung 
und den — * des Verfaſſungswerkes geſtimmt. 
Die onſervative Partei wird auch dieſem Entſchluſſe 
treu bleiben, Je wird vergeſſen, daß die Verfaſſung 
ihren eigenen Wünſchen nicht ganz entſpricht, fie wird 
ſich um Vertheidiger derſelben, wie fie iſt, gegen die 
Verbeſſerungs⸗Gelüſte der National⸗Liberalen machen, 
die aller traurigen und demüthigenden Exfahrungen 
ungeachtet, ſchon wieder nach einem Verfaſſungs⸗Con⸗ 
fliete gelüſten “ 5 
Als die Univerſität Greifswald 1856 die Jubel⸗ 
feier ihrer Stiftung feſtlich beging und die Namen 
der von den verſchiedenen Facultäten zu Doctoren 
honoris causa Erxwählten bekannt wurden, erhob die 
„Kreuzzeitung“ ein großes Lamento, daß unter Letzte⸗ 
ren ſich auch liberale Männer befanden und wurde die 
Univerſität, an deren Feier auch der König ſich bethei⸗ 
ligte, ihres demokratiſchen Geiſtes wegen denuncixt, 
obwohl der die Promotionen verkündende und bei 
dem Feſte die Univerſität repräſentirende Profeſſor 
Schoemann ſonſt politiſch auf dem Srandpunkte der 
andten der ſtand. In Folge dieſer Denunciation 
ſandten der Prinz Adalbert, der frühere Miniſter v. 
Arnim Boitzenburg und noch ein dritter Ehrendoctor 
ihre Doctoren-Diplome zurück. Das jetzige Jubelfeſt 
der Univerſität Halle hat ebenfalls eine große Anzahl 
von Ehrendoctoxen geſchaffen, abgeſehen von einigen 
ausländiſchen Namen und allenfalls mit Ausnahme 
einzelner inländiſcher Perſönlichkeiten, aber letztere ent⸗ 
ſprachen in ihrer Richtung mehr der Farbe der „Kreuz⸗ 
zeitung“ und iſt denn bisher auch keine Denunciation 
von ihr gegen die Univerſität ergangen, nachdem ſchon 
der Miniſter v. Mühler in ſeiner mehr paſtoralen 
Rede der Stimmung eine beſtimmte Direction zu ge⸗ 
ben verſucht hatte. Unter deu zu Doktoren Erwählten 
efindet ſich neben den Genannten auch der wegen ſei⸗ 
ner regetionär⸗pietiſtiſchen Richtung bekannte Gutsbe⸗ 
ſitzer Nathuſius⸗Hindenburg, der dem „Volksblatt für 
Charakter der bisherigen Ereigniſſe fand zwar auch 
hier ſeinen Ausdruck: hier lagerten einige Raubritter 
im Geſpräch mit der überwundenen Stadtwache oder 
lieber noch der ſchönexn Hälfte der Gefangenen, dort 
haftete der Blick an einigen kriegeriſchen Lagerſcenen, 
allein das ſriedliche Element trat doch überwiegend in 
den Vordergrund, zunächſt unſtreitig in dem eifrigen 
Beſchaffen von Stühlen und Tiſchen, auf welchen bald 
harmloſe Kaffeekannen und mächtige Kuchen erſchienen. 
Zigeuner in farbiger Tracht durchzogen den Platz, mit 
Witz und prächtigem Humor bot der Raritätenkrämer 
ſeine ſelteneu Koſtbarkeiten aus. Auf der aufgeſchla⸗ 
genen Schaubude glänzten fremde Virtuoſen in der 
ſeltenen Fähigkeit, zu viert gleichzeitig derſelben Vio— 
line harmoniſche Töne zu entlocken, während zur Lin— 
ken im Feldlager der Kapuziuer den kriegeriſchen Sün- 
gern der Kunſt ſein witziges „Sprüchlein“ ſagte. Und 
daß dem heiteren Treiben auch der ernſte Zug nicht 
fehle, der, wie die Ausländer ſagen, dem Germanen 
eigen iſt, dafür hatte die Theaterintendanz des Burg⸗ 
berrn geſorgt: „Hamlet“ ſtand auf dem Zettel und da 
glücklicherweiſe keine „Unpäßlichkeit“ die an anderen 
Bühnen nicht unbeliebte Erſetzung der elaſſiſchen Stücke 
durch „Pechſchulze“ nöthig machte, ſo hatte ſich bald 
ein zahlreiches Publicum um die Bühne geſchaart, wel⸗ 
ches mit lautem Beifall das höchſt pathetiſche und aus⸗ 
drucksvolle Spiel anf dem Marionettentheater begleitete. 
So ſchwanden in raſchem Wechſel die Nachmittags⸗ 
ſtunden. Als der Abend hereinbrach, und die Lam⸗ 
pions ihre bunten Lichter über die belebte Wieſe war⸗ 
fen, lud die Muſik zu heiterem Tanze unter den hun⸗ 
dertjährigen Bäumen der großen Allee ein, bis plötzlich 
neue Erſcheinungen das überraſchte Auge feſſelten. Be- 
leuchtet von dem vielfarbigen Lichte bengaliſcher Flam⸗ 


Stadt und Land“ ſehr nahe ſteht, aber auch tüchtige 
Fleiſchſchafe und gute Runkelrüben erzeugt. 

Schon vor mehreren Wochen war in der Preſſe 
davon die Rede, die Regierung beabſichtige an die 
Stelle des Zeiiungsſtempels eine Inſeratenſteuer 
n ſetzen. Jetzt wird behauptet, es ſei ein desfallſiger 

eſchluß im Staatsminiſterium bereits gefaßt. Eben⸗ 
ſo flattern Gerüchte von einer beabſichtigten Erhöhung 
der Bier und Branntweinſtener umher. Wir 
wiſſen nicht, was an dieſen Gerüchten Wahres ſein 
mag, wollen jedoch in Betreff des beabsichtigten Aus⸗ 
tauſches des Zeitungsſtempels gegen eine Anferatene 
ſteuer, die viel Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, mit un⸗ 
unſerer Anſicht nicht zurückhalten, daß bei dieſem Tau⸗ 
ſche der 8 gewiß zu gewinnen ſuchen, die 
— aber leicht vom Regen in die Traufe kommen 
wird. 


— Die Konferenz der Zollvereinsregie— 
rungen, welche in Berlin in dieſen Tagen eröffnet 
wird, hat die Aufgabe, den auf Grund der Ueberein⸗ 
kunft vom 4. Juni neu redigirten Zollvereinsvertrag 
zu beratben und feſtzuſtellen. g , 

„ Gannover. In den Gemeinden wird auf hö⸗ 
höre Verfügung folgender Erlaß des General-Gouver⸗ 
neurs bekanut gemacht: 

„Die hier eingegangenen Berichte über die Frucht⸗ 
loſigkeit diesſeitiger Anordnungen zur Verhaftung meh⸗ 
rerer deſertirtex, aus der Provinz gebürtiger und be⸗ 
reits bei den Truppentheilen eingeſtellter Mannſchaf⸗ 
ten, ſowie Militärpflichtiger, welchen die Ordre zur 
Einſtelluug zugegangen und die ſich folder Einſtellung 
durch Entfernung oder Verſteckthalten 10 haben, 
gewähren mir die Ueberzeugung, daß dieſe Deſertionen 
und Verheimlichungen in den meiſten Fällen nur durch 
die Begünstigung der Angehörigen, ſogar der Orts⸗ 
vorftände, möglich geworden. Ich babe mich deshalb 
bereits veranlaßt geſehen, in einem Orte, an dem ſol⸗ 
cherlei Begünſtigung in der auffallendſten Weiſe ent⸗ 
deckt worden, ein militäriſches Commando auf Koſten 
der Gemeinde einzulegen und werde dies, um ſolchen 
Widerſtand gegen die Organe der Staatsgewalt in 
empfindlicher Weiſe zu überwinden, in Zukunft überall 
thun, wo eine Begünſtigung und Verheimlichung von 
Deſerteuren und entwichenen Militärpflichtigen durch 
dritte Perſonen in der nice Gemeinde zur 
Sprache kommen wird. Insbefondere ſollen in dieſem 
Falle die Ortsvorſteher mit doppelter Einquartierung 
belegt werden, da ich dieſe Perſonen in erſter Reihe 
n für ſolches ſtrafbare Treiben erklären 
muß.“ 

Meiningen. Das neue Preßgeſetz für 
Meiningen enthält folgende Beſtimmungen: Der 
Betrieb aller Preßgewerbe, einſchließlich des Buchhan⸗ 
els, iſt von einer Conceſſion abhängig, welche nur 
Denen verſagt werden darf, die in Folge gerichtli⸗ 
cher Verurtheilung ſich nicht im Beſitze des Staats⸗ 
bürgerrechts befinden; auch kann die Conceſſion nur 
durch richterliches Erkenntniß dann entzogen werden, 
wenn überhaupt auf Verluſt des Staatsbürgerrechts 

erkannt iſt. Eine Caution für Zeitungen ꝛc. iſt nicht 
erforderlich; der verantwortliche Redacteur muß im 
Beſitze des Staatsbürgerrechts, volljährig und dispo⸗ 
ſitionsfähig fein: er hat feinen Namen der zuſtändi⸗ 
gen ra a) zu nennen. Der Redakteur muß 
einfache Berichtigung von Thatſachen koſtenfrei auf⸗ 
nehmen. Zum Hauſirhandel mit Druckſchriften die, 
nicht unzüchtigen Inhalts find, bedarf es keiner Er⸗ 
aubniß. Uebertretungen vorgedachter Beſtimmungen 
iehen Geldſtrafen von 150 Gulden nach ſich. Der⸗ 
| men nnd den Fluß binabtreibender Feuerwerkskörper 
woben auf dem gegenüberliegenden Ufer der Ilm Elfen 
phantaſtiſche Tänze. Und, wie der Dichter ihn uns 
ſchildert, den 

„Hügel, wo man Quendel pflückt, 

Wo aus dem Gras Viol' und Maaslieb nickt, 

Wo dicht gewölbt des Geißblatt's üpp'ge Schatten 

Mit Hagedorn und Jasmin ſich gatten 

— Dort ruht Titania halbe Nächte kühl — 

Auf Blumen eingewiegt durch Tanz und Spiel“ 
er ward hier zur zauberiſchen Wirklichkeit, als auf 
künſtlichem Gefährt Oberon und Titania inmitten der 
Elfen im Duft und Nebel dieſer Sommernacht erſchie⸗ 
nen — als die echten Herrſcher dieſes Feſtes, das in 
ſeiner wahrhaft idealen Realität das Spiegelbild eines 
phantaſtiſchen Sommernachtstraumes zu ſein ſchien. 

So endete in echt künſtleriſcher Weiſe dieſes Künſtler⸗ 
feſt im Park zu Tiefurt, das in allen Theilen den Ein⸗ 
druck eines vollſtändigen Impromptü machte und da⸗ 
durch nicht wenig an Reiz gewann. Die anſpruchsloſe 
Einfachckeit, mit der es geboten ward, fand ihren Wie⸗ 
derhall in den Anweſenden, welche ſich bald als eine 
fröhliche, nur dem Genuß des Gebotenen ſich hingebende 

Menge fühlten. Gerade hierin liegt der beſte Dank 
für die Veranſtalter des Feſtes: fie hatten zu poetiſchem 
Genuß geladen, und die Anweſenden — an ihrer Spitze 
die großherzogliche Familie, welche ſich bis zum Schluß 
unter der Menge bewegte — genoſſen in vollen Zügen. 
Erſt nach Mitternacht traten die Gäſte, geleitet von 
Fackelträgern und unter dem Klange der Muſit, ihren 
Heimweg durch den grünen Wald au. 


(Deutſche Blätter.) 
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artige Vergehen verjähren aber nach drei Monaten. 
Anderweitige Vergehen oder Verbrechen durch die 
Preſſe werden nach dem allgemeinen Strafgeſetzbuch 
bemeſſen. Außerdem werden noch Aufforderung zu 
Haß und Verachtung gegen das Staatsoberhaupt und 
die Stgats⸗Einrichtungen mit Gefängniß Rai einem 
Jahre beſtraft. Beſchlagnahme von Druckſchriften kön⸗ 
nen nur vom Unterſuckungsrichter auf, Antrag des 
Staatsanwalts oder eines Privatanklägers verfügt 
werden. Dagegen eingelegte Berufung muß das Kreis⸗ 
ericht innerhalb drei Tagen erledigen. Das vornſte⸗ 
end ſkizzirte Geſetz iſt zwar noch nicht das Ideal ei- 


nes Preßgeſetzes, es iſt aber ein ſehr erheblicher Fort⸗ 


ſchritt, zu dem wir den Meininger n 
oſt.) 


aufrichtig Glück wünſchen. P 
Provinzielles. 
Oſterode. (N. E. A.) Am 15. Juni d. J. 


bat in der Kreisſtadt Oſterode OP. ein, in den Mo: 
dalitäten der Ausführung aufs Tiefſte zu beklagender 
Militärexceß ſtattgefunden, welcher dem in Berlin ge⸗ 
genwärtig vou den öffentlichen Blättern beſprochenen 
zur Seite zu ſtellen iſt. Zu einem öffentlichen, von 
der Kapelle des dort ftationirten Dragoner⸗Regiments 
Nr. 10 veranſtaltenen Gartenconcert, batten ſich die 
Honorationen der Stadt, wie viele, zum Kreistage 
verſammelten Gutsbeſitzer, und auch die meiſten Offi⸗ 
ziere des genaunten Regiments eingefunden. Unter 
den, in den Gängen des Gartens promenirenden, bes 
fand ſich ein Student aus Königsberg, der harmlos 


mit einem Beſitzer des Kreiſes eine Stelle vorbeipaf- | 


firte, an der ſich Dfficiere mit noch einigen Herren 
und Damen niedergelaſſen. Einer dieſer Officiere 
ſchien eine Provocation und Verhöhnung gegen den 
Studenten beſonders zu bezwecken, denn er hielt dem 
Studenten bei deſſen Heraunahen zum Vorübergehen 
den Suf der Art vor, daß der junge Mann wegen 
eines daſelbſt aufgeſtellten Tiſches nicht anders ſeinen 
Weg fortſetzen konnte, als durch Ueberſteigen des 
muthwillig aufgeſtellten Hinderniſſes, bei welcher Pro⸗ 
cedur der Officier natürlich nur die Lächerlichmachung 
des Studenteo vor den anweſenden Standesgenoſſen 
und dem Publikum intendiren konnte. Der junge 
Man ſab ſich alſo genöthigt die böhnende Schranke zu 
überſteigen, zugleich aber auch in Webs gerechten Ent⸗ 
rüſtung über eine ſo unwürdige Provocation, das be⸗ 
kannte Epitheton auszusprechen, wie es der Student, 
bei ihm widerfahrener Touche, dem Beleidiger als 
quos ego zuzurufen nicht umhin kann. 

Nachdem ſich der Studioſus mit ſeinem Bekann⸗ 
ten an einer anderen Stelle des Garteus niedergelaſſen, 
erſchien nach etwa einer halben Stunde ein Mann, 
der ſich ſehr bald als Tirailleur und Händelmacher 
entpuppte, den Studenten von ſeinen Freunden bin⸗ 
weglockte und ihn ſolange durch Schimpfworte beſchäf⸗ 
tigte, bis zwei Officiere, von dem Beleidiger angeführt, 
von der einen und die beorderten Militärtrompeter 
von der andern Seite herangekommen waren. Sofort 
erfaßte der eine Offizier den jungen Mann von hiuten 


und machte ihn wehrlos, während die beiden anderen 


Offiziere ihre Säbel entblößten, und dann der Kopf 
des wehrloſen Studenten — von hinten — gründlich 
bearbeitet wurde; es blutete dieſer nun aus mehreren 
Kopfwunden und von den Militärmuſikern noch außer⸗ 
dem mit Fauſtſchlägen tractirt, wurde ex weggeſchleift. 
Der ſo Angegriffene iſt zwar nicht getödtet, — was 
wohl nur allein der ſofortigen Intervention des 
Kommandirenden, welcher noch zeitig genug das Local 
betrat, zu danken. 

Wir wünſchen daß der bedauernswürdige junge 
Mann bald geneſen, die Schuldigen aber wegen des 
von allen Anweſenden mit tiefem Schmerz, wie mit 
Schaudern und allgemeiner Entrüſtung verabſcheuten 
Verbrechens, die ganze Strenge des Geſetzes treffen 
mögen. 

Der oben bemerkte Händelſucher, mit dem der 
den Studenten bei ſeiner Promenade begleitende Be⸗ 
figer nur in der Weile verkehrt hatte, daß er ihm bei 
einen Grobbeiten gegen den Studenten Vorſtellungen 
machte, deſſen Namen nannte, und auf eine andere 
nie ang der Sache als durch Schimpfwörter ver⸗ 
Det, ließ ſich herber, dem Beſitzer ebenfalls grobe 
abentwörter zukommen zu laſſen, und, nachdem der⸗ 

defobenſo wie der Student, vom Militair erfaßt 
les fortgeſchleppt worden, ihn am Eingange des Loka⸗ 
— mit diverſen Stock- und Fauſtſchlägen zu 

Ein Freund des Beſitzers, auch Beſitzer im Oſte⸗ 
roder 5 4 — dieſe . von einem großen 
ſtarken Menſchen an einem kleinen ſchwächlichen Manne 
verüben ſah, der ſich nicht wehren konnte, trat dazwi⸗ 
ſchen und machte dem Angreifer Vorſtellungen, die in⸗ 
deß er und ſofort mit Schlägen erwiedert 
wurden. 

Da der letzgenannte Herr aber an Kraft dem Hän⸗ 
delſucher gewachſen, erbielt dieſer die line Ar er⸗ 
heblichen Zinſen zurück; } 

Elbing. (D. Z.) Es ift von mancher Seite 
die Trennung der liberalen Partei beklagt worden, 
und um dieſelbe zu bindern, hat man ſich vielfach be⸗ 
müht, durch allerhand Flickwerk den allmälig immer 
tiefer eindringenden Niß zu heilen. Es iſt nicht zu 
leugnen, daß dieſe Trennung ſo manchen Schaden 
bringen wird. Wir rechnen dahin u. A. den Abfall 
aller jener Leute, die jetzt aus ihrer Uupartheilichkeit 
ein Tugend machen und froh ſind, daß ſie einen Vor⸗ 
wand haben, um ſich aus dem Kampfgetümmel davon 
fteblen zu können. Dennoch find wir der Meinung, 
daß dieſe Trennung, ganz abſehen davon, daß fie ſich 
nun einmal faſt überall als nothwendig berausgeſtellt 
hat, auch für die gemeinſamen Ziele der geſammten 
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liberalen Paxtei nützlich werden kaun, wenn man ſich 
nur überall dazu entſchließen wird, für poſitive Zwecke 
zu agitiren, anſtatt den beſten Theil ſeiner Kraft 
darauf zu verwenden, daß man den liberalen Gegner 
der andern Richtung in der Partei bekämpft und ihm 
Abbruch thut. Je lebhafter eine poſitive Agitation 
betrieben wird, deſto nützlicher kann es nur ſein, und 
wenn es den beiden Richtungen, getrennt, gelingen 
ſollte, einen größeren Theil des Volkes für die libe⸗ 
talen Ziele iu Bewegung zu ſetzen, als bisher, ſo 
wäre das ſehr erfreulich. Zum gemeinſamen Handeln 
würde man ſich eintretenden Falls, wie z. B. bei den 
bevorſtehenden Wahlen zum Reichstage, verſtändigen 
müſſen, aber auch hoffentlich verſtäudigen können. 
Sehr erwünſcht muß es außerdem wobl bleiben, den 
politiſchen Anſtand zu wahren. — Hoſſentlich wird 
das ſo angedeutete Verhältniß der Parteien hier in 
Elbing eintreten, denn beide Parteien ſind jetzt im 
Beariff fi) zu conſolidiren und zu conſtituiren. Die 
Liberalen, welche ſich in den Gegenſatz zu den Natio⸗ 
nal-Liberalen ſtellen, haben am leßten Sonnabend 
unter dem Vorſitz des Hru. Oberbürgermeiſters Phi⸗ 
lipps getagt und regelmäßige Zuſammenkünfte beſchloſ⸗ 
ſen; von der andern Seite ſind öffentliche Schritte 
noch nicht geſchehen, werden aber unter dieſen Um⸗ 
ſtänden nothwendig ſein. Jedenfalls ſind die Natio⸗ 
nal⸗Liberalen entſchloſſen, ihren Standpunkt feſt zu 
nehmen und ſich namentlich auch durch perſönliche 
Hetzerein nicht zu einer unwürdigen Polemik hinreißen 
zu laſſen. An Gelegenheit, dieſe Gelaſſenbeit zu be⸗ 
thätigen, fehlt es nicht. Wer ſich ſpecieller für unſere 
Verhältniſſe interefiren ſollte, den verweiſe ich auf 
ein Stückchen polemiſcher Styliſtik, welches ſich in 
der heutigen Nummer unſeres liberalen Localblattes 
findet. Uebrigens muß ich zur Ehre uuferer Gegner 
nach jener Richtung bemerken, daß wohl kein Mann 
unter ihnen von einiger Geltung ſolche Axtikel billigen 
dürfte. (Die HH. Gebing, Jacobi, Phillips, Tornow 
und Wiedwald veröffentlichen heute bereits eine Erklä⸗ 
rung, worin ſie ſagen, daß ſie dieſer Artikel des „N, 
E. A.“ mit Entrüſtung erfüllt habe und daß ſie die 
darm vorkommenden Invectiven für verwerflich val⸗ 
ten.) — Für den Advocaten Tzſchirner find von hier 
aus von be den liberalen Parteien gemeinſam 50 Thlr. 
abgeſandt worden. 


Lokales. 


— Zu den Reichstagswahlen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt? Die Aus e reidung der Wahlen zum Norddentſchen 
Reichstage dürfte Mitte Juli und der Wah act Ende Auguſt 
ſtat finden. Die Reichstags Eröffnung ſteht in der erſten 
Hölfte des September bevor. 

Nach diefer Mitbeilung dürfte es ſchon ſehr an der Zeit 
fein, daß auch die deulſchen Wähler des Wahlbezirks Thorn- 
Culm die bevorftchende Wahl ernſtlich in Erwägung ziehen. 

Die Wahl eines Comitees, in dem, wie es am zweck. 
mäßigſten erachtet werden dürfte, alle politiſchen Fraktionen 
der Deuiſchen im Bezirke Thorn⸗Culm vertreten fein müßten, 
wird ſchon an ſich große Schwierigkeiten haben, und doch iſt 
ein ſolches Comitee unerläßlich. Bei uns find die Verhält. 
niſſe nicht der Art, daß ſich ein liberales und ein Fonferva- 
tives Comitee bilden und jedes für ſich agitiren könnte. Die 
Nathwendigkeit, wir glauben in dieſer Behauptung nicht fehl 
zu gehen, wird ſich bald heraueſtellen, daß die deutſchen Wäh- 
ler wieder wie eine geſchloſſene Phalang an die Wahlurne 
werden treten müffen, und zwar um ſich den Wahlſieg ſchon 
im erſten Wahlgange zu ſichern. 

Auf eine Nichidetheiligung nemlich ſeitens der polniſchen 
Wähler an der Wahl iſt ſchwerlich zu rechnen. Die Stim- 
men von dieſer Seite für die Theiln hme an den Wahlen 
mebren ſich. So ſchreibt z. B. ein Korreſpondent aus Kaf- 
fuben der hieſigen polniſchen Zeitung unter Anderem, daß 
die Betheiligung volniſcherſeits an den Wahlen unerläßlich 
fei, damit: 1) unter dem polniſchen Landvolke keine Gleichgültig⸗ 
keit gegen das Wählen überhaupt eintrete; 2) ſich polniſche 
Wähler nicht beſtimmen laſſen möchten, Stimmzettel für ei- 
nen anderen Kandidaten als einen polniſchen abzugeben, 
welcher Fall von den Gegnern als Beweis angeführt werden 
könnte, daß fie die ſtärkeren ſeien; 3) im Thorn» Kulmer, 
Schwetzer, Löbauer und Strasburger Kreiſe müſſen polen 
gewahlt werden. 

Zunächſt iſt es nach unſerem Dafürhalten nothwendig, 
daß eine Verſammlung deutſcher Wähler aus dem Kreiſe 
Thorn in unſerer Stadt behufs Wahl eines Wahl Comitees 
alsbald einberufen werde. 

— Handwerhervertin. Nach Beſchluß des Vorſtandes 
beginnen am nächſten Sonntag, den 30. Juni nach den Un. 
terrichisſtunden die Sommerferien der Handwerkerleh lings. 
ſchule. Gleichzeitig werden an die fleißigſten Schü er Prä- 
mien vertheilt werden, zu deren Beſchaffung den Herren Leh- 
rern der Anſtalt der Vorſtand 5 Thlr. überwieſen hat Am 
Nachmittage findet das Sommerfeſt der Lehrlinge im Ziege. 
leigarten ſtatt; der Vorſtand, die Lehrer und die Meiſter, 
welche ſich dem Zuge anſchließen, fo wie die Lehrlinge mar- 
ſchiren präcife 3 Uhr Nachm. dom Pilze nach der Ziegelei 
ab. Behufs Bewirthung der Knaben, ſowie zur Vertheilung 
von Prämien bei den Spielen wird zur Empfangnahme von 
freiwilligen Beiträgen feitens des Vorſtandes in hergebrachter 
Weiſe eine Liſte unter den Milgiiedern zirkuliren. Daß dieſes 
Erſuchen des Vorſtandes bei den Meiſtern auch jetzt wieder 
ein freundliches Entgegenkommen finden werde, find wir nach 
bisheriger Erfahrung überzeugt, anderſeiis können wir nicht 
umhin bier den Wunſch aus uſprechen, daß die Herren Mei- 
fter ihre Theilnahme für ihre Lehrlinge nicht blos durch die 
vorerwöhnte Geldſpende, ſondern auch ein recht zahlreiches 
Erſchemen bei dem gedachten Feſte bekunden möchten. 

— Aus Kulmſer wird der „Gazeta Toruüska“ mitge- 
theilt, daß Hr Ulmer eine Gondel zu Spazierfahrten auf dem dor. 
tigen See angeſchofft habe und dieſelbe vom Publikum gegen 
einen mäßigen Fahrpreis benutzt werde. — Die Getteidefel. 
der in der Umgegend von Kulmſee ſtehen ſehr ſchön, beſon⸗ 


ders der Weizen. Das Einheimſen des Heues hat ſeinen 
Anfang genommen, ebenſo das des Klees, welcher vorzüglich 
eingeſchlagen iſt. Die Rübſenernte dürfte auch in nächſter 
Zeit beginnen. 

— Der Polizeibehörde ift es gelungen, in der Nacht vom 
26. zum 27. d. den frechen Dieb feſtzunehmen, von dem die 
beiden Einbrüche auf der Bromberger und Kulmer Vorſtadt 
verübt worden. Bei ihm find Schlüſſel und Sachen vorge- 
funden, welche bei den Einbrüchen den Beſitzrrn entwendet 
worden ſind. Obſchon die Perſönichkeit des Verhafteten 
noch nicht feſtgeſtellt iſt, ſo ſtehi doch ſo viel feſt, daß er kein 
Hieſiger iſt, aber wahrſcheinlich mit hieſigem Diebesgefindel 
vor ſeiner Verbaftnobme in Verbindung geſtanden hat. 

— Provinzial - Curnfett in Marienwerder. Das Feſt. 
komitee hat bereus ein Programm erlaſſen. Danach findet 
am Sonnabend. den 27. Juli, die Abholung der Turner zu 
Wagen von Bahnhof Czerwinsk und Empfang derſelben hier. 
feloft ſtatt. Sonntag. den 28. Juli, wird ſodann das Turn. 
feſt und Montag, den 29. Juli eine Turnfahrt nach den 
romantiſch gelegenen Wald. und Hügelpartien bei Fidlitz 
(Münſterwalde) und Kleinkrug ftattfinden Diejenigen Her- 
ren Turner, welche an der Botanik Geſchmack finden, dürften 
bei dieſer Fahrt auch in der reichen Flora jener Gegend eine 
erwünſchte Ausbeute finden. 


Anduftrie, Handel und Geſchäftsverkeht. 

— Ueber die Cababsſteuer. Ueber die Tabaksſteuer 
bringt die „N. A. 3.“ zur Beruhigung folgenden halboffiziellen 
Artikel: 

„Zu den Gegenſtänden der gemeinſamen Geſetzgebung 
innerhalb des norddeutſchen Bundes ſoll fünf ighin, laut Art. 
35 der Bundesverfaſſung, auch die Beſteuerung des inländi« 
ſchen Tabaks gehören, und in den Punktationen vom 4. 
Juni iſt dieſe Beſteuerung auch zum Gegenſtand der Zoll. 
vereins Geſetzgebung gemacht. Inſofern wird alſo auch in 
der bevorſtehenden Zollvereins Konferenz die Tabaksbeſteue⸗ 
rung zur Sprache kommen müſſen, da dieſelbe auf Grund 
des Präliminarvertrages vom 4. Juni und der nord deutſchen 
Bundesverfaſſung in den neuen Zollvereinsvertrag aufzuneh- 
men iſt. Damit wird aber der Berathuug und Beſchluß⸗ 
nahme des künftigen Zollparlaments über die Modalitäten 
der Tabaksbeſteuerung durchaus wicht vorgegriffen, denn 
fo weit dieſe Modalitäten in der Zollvereins - Kon 
ferenz ebenfalls zur Verhandlung kommen ſollten, 
würde es ſich dabei doch nur um die Vorberathung einer 
bezüglichen Vorlage für das Zoll-Parlament handeln. Daf- 
ſelbe würde es alſo nicht mit einer ſchon vertragsmäßig ab- 
gemachten Thatſache zu thun haben, ſondern ganz frei in 
die Berathung eintreten können.“ 

— Münzkonferenz. Bei den Berathungen der zu Paris 
tagenden miernalionalen Münzkonferenz hat ſich, wie die 
„Karlsr. Ztg.“ erfährt, eine Uebereinſtimmung der Vertre- 
ter der verſchiedenen Staaten (auch von England und Nord. 
amerika) für den Uebergang zur Goldwährung und für die 
Zugrundelegung der jetzigen franzöſiſchen Goldmünzen bei 
der Beſtimmung der internationalen Goldmünzen ergeben. 
Es ift dabei die einſtweilige Beibehaltung einer gleichzeitigen 
Silberwährung in denjenigen Staaten, welche derſelben zu 
bedürfen glauben, in Ausſicht genommen. 
—ů— ä6ĩ’— —y„—yV — 


Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch-Papier 
18½ pCt. Ruſſiſch Papier 18 pCt. Klein Courant 
20 —25 pCt. Groß- Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 27. Juni. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich. Waſſerſtand 6 Fuß7 Zoll. 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 
Am 4. Juli 
Vormittags 9 Uhr 
ſoll an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Herrn 
Actuar Rudnicki der Nachlaß des verſtorbenen 
Platzmajors Hauptmanns v. Steinwehr, beſtehend 
in verſchiedenen Kleidungsſtücken, Leibwäſche, 
Büchern, ſilbernen Offizier⸗Schärpen, Portepees 
und Degen, 1 goldenen Cylinder-Uhr u. ſ. w. 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Zahlung verkauft werden. 
Thorn, den 17. Juni 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In der Woche vom 1. bis incl. 6. Juli er. werden 
von dem Königl. 8. pommerſchen Jufanterie⸗ 
Regiment Nr. 61 auf dem ſüdlich des Liſſomitzer 
Waldes und weſtlich der nach Culmſee führenden 
Chauſſee gelegenen Exercier-Platze in den Vor— 
mittagsſtunden Schießübungen abgehalten werden. 

Die Kommandantur warnt mit dem Bemer⸗ 
ken vor unvorſichtiger Annäherung, daß in der 
Richtung von Süden nach Norden geſchoſſen wer⸗ 
den wird. 

Thorn, den 27. Juni 1867. 


Die Königl. Kommandantur. 


Bekanntmachung. 
Am 11. Juli er. 
Vormittags 9 Uhr 
ſollen in Czernewitz 30 Klafter ſtarkes fichtenes 


Knüppelholz Auction 
werden. 
Thorn, den 19. Juni 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Podzurz ſoll 
vom 1. Oktober d. J. ab auf 3 reſp. 1 Jahr an⸗ 
derweit verpachtet werden. Wir haben hierzu in 
unſerem Geſchäftslokale einen Termin auf 

Dienſtag, den 28. Juli er. 
Vormittags 10 Uhr 

anberaumt, zu welchem wir Pachtliebhaber mit 
dem Bemerken einladen, daß die von den Licitan⸗ 
ten im Termine zu erlegende Kaution 100 Thlr. 
beträgt. Die näheren Bedingungen der Verpach⸗ 
tung ſind während der Dienſtſtunden in unſerer 
Regiſtratur ſowie in dem Dienſtlocale der Steuer⸗ 
Receptur zu Podgurz einzuſehen. 

Thorn, den 24. Juni 1867. 

Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 

Seine Königliche Hoheit der Kronprinz ha⸗ 
ben mir den Auftrag zu geben geruhet, den Ber 
wohnern der Stadt für deren ſchöne Ausſchmückung 
bei Höchſtſeiner heutigen Anweſenheit den Dank 
zu ſagen. 

Ich entledige mich hierdurch dieſes hohen 
Auftrages. c 

Thorn, den 25. Juni 1867. 

Der Oberbürgermeiſter Kerner. 


Schlesinger’s Garten. 
Sonnabend, den 29. Juni 


8. ABO NNEHENTS- CONCERT 


von der Kapelle des 61. Inf.⸗Regts. 
Anfang 7½¼ Uhr Abends. Entree s Perſon 2½¼ Sgr. 
A. Kramer, 


Auction. 


Montag, den 1. Juli Vormittags 9 Uhr 
ſollen aus dem Nachlaß der verſtorbenen Frau 
Wechsel 1 Flügel, Meubles, Haus- u. Küchen ⸗ 
geräth, Wäſche ꝛc. an den Meiſibietenden verkauft 
werden. n 


in. öffentlicher verfauft 


Auch können einzelne Gegenſtände bis dayin 
aus freier Hand verkauft werden. Breiteſtraße 


Nr. 443 


Verloren! 

Ein Schreibheft in kl. Ouartform mit blauen 
Umſchlag worauf „Subſeriptions⸗ Buch“ ſteht 
und welches ſich am Rücken ſchon etwas abgelöſt 
hat, enthält ein Namens -Verzeichniß von Abon— 
nenten, iſt am vergangenen Mittwoch von der 
Schuymacherſtraße an die Bache entlang bis über 
den Platz des Neuſt. Marktes verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird dringend erſucht ſelbi⸗ 
ges gegen eine gute Belohnung abzugeben Schuh. 
macherſtraße Nr. 353, 2 Treppen hoch. 

Ein braunſeidener 


Regenſchir m 
mit braunen gradem Stock, am Griff mit weißem 
Metallknopf verſehen, iſt verloren gegangen. 
Finder e hält angemeſſene Belohnung Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 27. 
Limburger Käſe 
(Prima⸗Qualität) empfiehlt 

G. Sachs. 


e Gustav Kelm. 
Candis⸗Syrop 
à Pfd. 2 Sgr. bei 
Gustav Kelm. 


Ein guter Flügel iſt billig zu ver miethen 
Altſtadt 430. rg 


Lebensverſicherungsbauk für Deutſchland in Gotha. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1867 . . . 54.447100 Thlr. 
Effektiver Fonds am 1. Juni 1867 14.210000 „ 
Jahreseinnahme pr. 1866 2468127 — 
Dividende der Verſicherten im J. 187. 36 Proz. 

Dieſe Anſtalt gewährt durch den großen Umfang und die ſolide hypothekariſche Belegung 
der vorhandenen Fonds eben ſo nachhaltige Sicherheit, wie durch die unverkürzte Vertheilung der 
Ueberſchüſſe an die Verſicherten möglichſte Billigkeit der Verſicherungskoſten. 

Herm. Adolph, Agent. 


Nützlichste und billigste Moden-Zeitung 


Die Modenwelt. 


Illustrirte Zeitung für Toilette und Handarbeiten. 
Preis für das ganze Vierteljahr 10 Sgr. 
Monatlich zwei Nummern in grösstem Format à 8 Seiten. 
N Mit mindestens gleich vielen Abbildungen, wie die theuersten ähnlichen Journale. 
Ausserdem jährlich 12 Beilagen mit ca. 150 Schnittmustern für alle Gegenstände der Toilette und ca, 400 Muster- 
zeichnungen für WVeissstickerei, Soutache etc. 


Die Modenwelt enthält die neuesten Modelle für die gesammte Toilette der Damen und Kindar, für die 
Leibwäsche, sowie für alle Handarbeiten, unter stetem besonderen Hinweis auf eine möglichst billige und leichte 
Selbst-Anfertigung. Die Ausgabe für theure angefangene Arbeiten und die mehr oder minder kostspielige Hersteliung 
der Garderobe von fremder Hand wird hierdurch erspart. 


; Gediegene Einfachheit und solide Eleganz der dargestellten Toiletten und Handarbeiten sind neben grösster 
Klarheit der Abbildungen, Beschreibungen und Schnittmuster die Hauptvorzüge dieser Zeitung. 


Seit October 1865 erscheinend, geht die Modenwelt bereits in alle Länder der gebildeten Welt. Es existi- 
ren von derselben Ueberstetzungen in französischer, italienischer, spanischer, englischer, holländischer, dänischer, russi- 
scher, polnischer und ungarischer Sprache und noch eine besondere englische Ausgabe für Nord-Amerika. Bei diesem 
Erfolge bedarf es der empfehlenden Worte von unserer Seite nicht weiter. Keinenialls besitzt irgend eine andere Zei- 
tung, so lange es überhaupt Zeitungen giebt, eine gleich grossartige Verbreitung. 


Abonnements auf „Die Modenwelt“, pro Quartal 10 Sgr., werden angenommen bei allen Buchhandlungen 
uud Postämtern. f 


Paris Exposition universelle — Paris. 


Noch bis Anfang August, immer unter Reduction des Preises für die bereits erschienenen 
Auflagen nehmen wir Annoncen entgegen 


fur d Paris Guide us ira Offic. Catalog 


(Französische Ausgabe.) (Englische Ausgabe.) 

componirt durch Beiträge aller lebenden Celebritäten Frankreichs, bildet ein 
Musterwerk von dauerndem Werthe. 

die einzig autorisirte Ausgabe des Catalogs, ist der begehrte Wegweiser durch 
die Ausstellung für alle Besucher aus Grossbrittanien, Nordamerika und Indien. 
Für beide Werke sind wir allein in Deutschland autorisirt, 


Ordres auf Annoncen entgegen zu nehmen. SR 
Specielle Prospecte mit Preis-Tarifen stehen auf Wunsch gratis und franco zu Diensten. 


Haasenstein & Vogler, Annoncen-Erpedition, 
Hamburg, Berlin, Leipzig, Frankfurt a. M., Basel, Wien. 


Der Rest meines Waarenlagers Prieſbogen 


ſoll möglichſt raſch geräumt werden. Auch habe bei 


Ersterer, 


Letzterer, 


mit der Auſicht von Thorn, 
neue Aufnahme, zu haben 


ich ein Kleiderſpind und ein Wäſchſpind zu 
verkaufen. 


Eine Parthie Dachpappen guter Qua ität 
iſt mir von einer auswärtigen Fabrik zum billigen 
Verkauf übergeben worden. 

H. Meinas, 


N Kulmerſtr. 343. di 
Seine billigen und gefhmadoollen Tapeten 
empfiehlt Gustav Jacobi, 
Maler. 


Nene engl. Matjes-Heeringe 


a Stück 9 Pf. empfiehlt 


Gustav Kelm. 


Ste. Annenſtr. Nr. 186 iſt in der erſten Etage 
eine große Wohnung nebſt Zubehör zu ver— 
miethen. Auch find einige Apparate zur Gas: 
Einrichtung zu verkaufen. 


M N öblirte Zimmer für Herren mir Belöftigung 


ſind zu haben Gerechteſtr. Nr. 115/16. 
Preiteitrae Nr. 444 iſt die zweite Etage be 
ſtehend aus vier Zimmern, Küche und Zur 
behör vom 1. Oktober oder auch ſofort zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere zu erfragen daſelbſt bei 
Julius Louis Kalischer. 
pie Zimmer zu vermiethen Bäckerſtraße 
Nr. 246. 


Ernst Lambeck. 


W Markt Nr. 255 iſt eine Woh⸗ 

nung von 2 Stuben nebſt Kabinet und Zu⸗ 
behör vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Wittwe Droese. 

Ei möblirte Stube iſt vom 1. Juli zu be» 
ziehen Bäckerſtraße 250/51. 

= möblirte Stube mit Kabinet (parterre) iſt 

zu vermiethen Kleine Gerberſtraße Nr. 22. 


GER Nr. 105 iſt eine Wohnung nebft 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Reinicke jun. 
‘> meinem Haufe Neuſtädt. Markt Nr. 214 iſt 
vom J. Oktober ab die Parterre-Wohnung 
und die Bell Etage zu vermiethen. Das Nähere 
wird Herr Secretair Telke in demſelben Hauſe 
mitzutheilen die Güte haben. 


I. Gering. 
ine freundliche Vorderſtube nebſt Kabinet in 
der Bel⸗Etage, iſt mit und ohne Burſchen⸗ 
gelaß und Pferdeſtall, ſogleich zu dermlethen. 
J. Liebig. 
Neuſt. Markt 146. 
— — 


Es predigen: 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche, 
Freitag, den 28. Juni Abends 7 Uhr Herr Paſtor Reh m 


b 
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